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Uebersicht - Resu:me 

80.088 n Finanzordnung 

Botschaft und Beschlussesentwurf vom 8. Dezem. 
ber 1980' (BBI 1981 I, 20) über die Weiterführung 
der Finanzordnung und di~ Verbesserung des Bun­
deshaushaltes. 

N Uchtenhagen, Aff'olter, Auer, Barchi, Biel, Blocher, 
Bonnard, Bratschi, Bremi. Carobbio, de Chastonay, 
Colwnberg, Eng. Feigenwinter, Fluht.eher, Hofmann, . 
Hubacher, Jaeger, Jelmini. Junod, Kaufmann, Kohler 
Raoul, More), Nebiker, Riesen-Freiburg, Schmid, 
Stich. Stuc.ky, Weber Leo (29) 

S Egll, Andennatt, Aubert, Binder, Bilrgi, Generali, 
Genoud. Gerber, Guntem, Kllndig. Letsch, Meylan. 
Piller, Schönenberger, Weber (IS) 

Motion II der KOJDJDisdnn des Nadonalrates. vom 13. Fe-
bruar 1981: 

sf)Ql'IIIQSS1tll 
Der Bundesrat wird beauftragt, den eidgenössischen Ri· 
ten spätestens bis Ende 1982 im Anschluss an die bisheri­
gen Massdabrnen zur Sanierung des Bundeshausbaltes 
zusätzliche Einsparungen von dauerhafter. Wirkung vor­
zuscblagen. 

1981 16. Mlrz. Beschluss. des NadonaJrates abweichend 
vom Entwurf des Bundesrates. 

Die Motionen 1 und II der Kommission werden ange­
nommen. 
1981 3. Juni. Beschluss des Ständerates abweichend vom 

Beschluss des Nationalrates. 
Die zwei Motionen des Nationalrates werden ange­

nommen. 

Bundesblatt II, 561 . 

80.088 11 Regime financier. Constitution federaJe 

Message et projet d'arrete du 8 decembre 1980 
(FF 1981 I, 20) sur la prorogation du regime finan­
cier et l'amelioration des finances federales. 

N Uchtenhage11, Affolter, Auer, Barchi, Biel. Blocher, 
Bonnard. Bratschi, Bremi, Carobbio, de Chastonay, 
Columberg, Eng, Feigenwinter, Flubai:her, Hof­
mann, Hubacher. Jaeger, Jelmini, Junod, Kaufmann, 
Kohl~r R~oul, More!, Nebiker, Riesen-Fribourg, 
Schmid, Such, Stu.;ky, Weber Leo- (29) 

E Egli, Andermatt, Aubert, Binder, Bürgi, Generali, 
Genoud, Gerber, Guntern, Kündig, Letsch, Meylan, 
Piller, Schönenberger, Weber (15) 

Motion II de Ja commission du Conseil national, du 13 fe-
vrier 1981: 

.\1esures d'ico11omie 
Le Conseil federal est invite, en relation avec !es mesures 
dejä prises pour assainir le menage federal, ä proposer 
des economies supplementaires ä etfet durable, au plus 
tardjusqu'ä fin 1982. 
1981 16 mars. Declslon du Conseil national modifiant le 

projet du Conseil federal. 
Les motiom I et II de la commission sont adoptees. 
1981 3 ju.in. Decision du Conseil des Etats avec des 

divergences. Les deux. motions du Conseil national 
sont adoptees. 

Feuille federale II, 545 
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MoUon II.der Kommlaalon· 
Spannaasnahmen 
Der Bundesrat wird beauftragt, den eidgenössischen Räten 
spätestens bis Ende 1982 Im Anschluss an die. bisherigen 
Massnahmen zur Sanierung des Bundeshaushaltes zusätz­
liche Einsparungen von dauerhafter Wirkung vorzuschlf1'• 
gen •. 

Ad 80.088 

MoUon I de la coounl&Slon 
lmposltlon du chlffre d'affalres. R6vlalon 
Le Conseil f6deral est charge de presenter aux· Chambres 
federales, le plus. rapldement posslble, une revlslon de 
l'lmposltion du chlffre d'affalres. Par celle-cl, II y_ aura lleu 
de corrlger les lnegalltes structurelles du drolt en vlgueur 
(en partfculler la taxe occulte) alnsl que d'attenuer les 
dlstorslons de concurrence· aefavorables a l'economle 
sulsse. 

Motion 11 · de 1a commlaslon- . 
Mesurea d'ticonomle 
Le Conseil federal est Invlt6, en ·relatlon avec las mesures 

. dejA prlses pour· assalnlr le · menage federal, ä proposer 
des economfes _ supplementalres ä effet ::durable, au plus 
tard jusqu'A fln 1982. · 

schwierig sein, das durchzudrücken. Man könnte aber zum 
Beispiel einzelne Veränderungen vornehmen oder die Frel­
güterllste einschränken. Wir haben jetzt den Versuch ge­
macht mit der Energie und da erlebt, wie schwierig es Ist, 
so etwas durchzufllhren. Wir übertragen hier mit einer 
schön tönenden Motion dem Bundesrat eine fast unlösba­
re Aufgabe. Aber man kann es so verstehen, dass es ein­
fach ein Auftrag Ist, damit er sich an die Arbeit macht, wo 
und wie sich Unebenheiten korrigieren oder mlldern las­
sen. 
Ich bitte Sie, die Motion zu überweisen. 
Die zweite Motion, die sogenannte Sparmotion, Ist relativ 
knapp angenommen worden, nämlich mit 12 zu 11 Stim­
men. Dafür gibt es verschiedene Gründe. Es war nicht 
etwa so, dass nicht Jeder gewisse Gebiete kennen wilrde, 
wo gespart werden könnte, oder_ dass nicht generell die 
Meinung bestünde, der Staat müsse mit den Steuergeldern 
haushälterisch umgehen. Aber es entstand natürlich die 
Befürchtung, dass nur auf .einzelnen Gebieten gespart 
werde. Ferner waren es zum Tell auch juristische oder 
ganz allgemeine Ueberlegungen. Dabei gilt es zu sehen: 
Mit dem Ueberwelsen von Sparmotionen allein Ist noch 
nicht gespart. Wir haben schon verschiedene derartige 
Motionen überwiesen; eine fast· gleichlautende freisinnige 
Motion Ist kürzlich eingereicht worden. Das war auch ein 
Grund für viele, zu erklären: Was soll das? Warum sollen 
wir hier dasselbe noch einmal tun? Mit der Motion allein 
Ist Ja noch nicht gespart; die eigentlichen Schwierigkeiten 
entstehen erst dann, wenn man daran. geht, sich zu eini­
gen oder wenigstens mehrheitlich zu einigen auf etwas, 
was man dann auch beim Stimmbürger durchbringt. 
Hier werden Ja auch Immer wieder die Kantone betroffen, 
die uns langsam ebenfalls erklären: Bitte nicht nur auf 
unserem Buckel sparen. 
Dass solche Sparpakete sehr schwierig zu verschnüren 
sind, wissen wir aus Erfahrung. Wir haben auch das Spar­
paket 1980 nut mit grosser Mühe über die Bllhne ge­
bracht. Ich glaube, wir sollten nicht deklamieren, sondern 
politisieren. Deshalb diese relativ schwache Ueberwel­
sung. Ich habe hier Jedoch die Kommission zu vertreten 
und muss Sie darum bitten, dl91e Sparmotion zu Qberwel-

Frau Uchtenhagen, Berichterstatterin: Die erste Motion be­
auftragt den Bundesrat, den eidgenössischen· Räten rasch- -
möglichst eine Revision der Umsatzsteuer _vorzulegen, wel­
che die . strukturellen Uneb~nhelten des geltenden Rech­
tes, Insbesondere die taxe occulte, beseitigt. Wie Sie alle 
wissen, beruht die heutige Warenumsatzsteuer auf einem 
veralteten· Erhebungssystem. Sie · fahrt zu Wettbewerbsver­
zerrungen, und zwar vorwiegend In vier Bereichen. Da sie 
die Anlage- un_d die Betriebsmittel besteuert, führt slo zu 
einer versteckten . Steuer, der sogenannten taxe occulte, 
welch& die Exportgüter belastet, well sie nicht zurück er­
stattet werden kann, welche aber auch- andere Gllter, auch 
die Frelgllter, belastet (durchschnlttflch ungefähr In der 
.Höhe von 1,4 Prozent). Andere Wettbewerbsverzerrungen 
ergeben sich aus der fixen Marge von 50 Prozent zwi­
schen Detailhandel und E:ngroshandel. Es entstehen Ste~ 
erunterschlede, wenn die Marge grösser oder kleiner ist. 
Bel überhöhten Engros-Steuem kann der Detaltllst &Ich frel­
wllllg als· Grossist erklären und so ausweichen; wenn aber 
die Engros-Steuer niedriger Ist als die Detail-Steuer, gibt 
es nicht korrlgierl;>are Unebenheiten. Am::1-ellEII Unebenheiten 
entstehen aus Lücken, aber auch Unstimmigkeiten etwa Im 
Bereich der Besteuerung von alkoholischen Getränken. 
Sie erinnern sich: wir haben hier versucht, eine kleine 
Korrektur anzubringen bei den selbstkeltemden Weinbau­
ern. Eine vierte Unebenheit ergibt sich daraus, dass die 
Dienstleistungen nicht der Steuer unterstellt sind~ 

. sen. 

Alle diese ·Wettbewerbsverzerrungen und Unebenheiten 
wollten wir mit der Mehrwertsteuer, die wir hier weitge­
hend alle als System befQrworteten, beseitigen. Nachdem 
diese zweimal vom Volk abgelehnt worden Ist, stehen wir 
vor einer relativ schwierigen Lage. Wir können auf Umwe­
,gen nach und nach die veraltete Warenumsatzsteuer mit 
Korrekturen verbessern und uns einer Mehrwertsteuer nä­
hern oder zumindest einer Grosslstensteuer mit Vorsteuer­
abzug. Diese Korrekturen kosten aber Geld; für die Besei­
tigung aller Unebenheiten ungefähr 900 MIiiionen. 
Wir sind alle dafllr, dass man diese Unebenheiten angeht; 
hingegen Ist nicht ganz klar, wer das dann bezahlen soll. 
Immerhin dürfen wir sagen, dass die· Satzerhöhungen, die 
man dann nötig hätte - ungefähr 1 Prozent WUST -, wenn 
man damit bezahlen will, aber auch Tarifänderungen bei 
der direkten Bundessteuer, welche Mehrerträge bringen, 
wiederum Volk und Ständen vorgelegt werden mQssten. 
Wir legen ja die Sätze· In der Verfassung fest. Das gleiche 
gilt für die-Aufhebung der Frelllste. Auch dazu braucht es 
eine Verfassungsänderung. Ich glaube, es dllrfte ziemlich 

3 

M. de Chaatonay, rapporteur: Le texte de la motlon est, Je 
crois, suffisamment clalr pour que je me dlspense de vous 
le. llre ou de me llvrer a de longs commentalres. J'almerals 
slmplement vous dlre lcl qu'II est notolre qua l'ICHA 
comporte diverses lmperfectlons qul decoulent de sa na­
ture mime et qul se tradulsent par des dlstorslons sur le 
plan de la concurrence. Le prlnclpal element lncrlmlne est 
ca qua l'on appelle la taxe occulte qul provlent da ce qua 
l'lmpöt ne frappe pas seulement les blens de consomma­
tion mals aussl la constructlon d'lmmeubles, l'acqulsltlon 
de machlnes alnsl que d'autres blens d'lnvestlssement et 
moyens de productlon. L'lmpOt est donc acqultte par les 
entreprlses consommatrlces de ces prodults; formant ainsl 
un element constitutlf des coOts, II se repercute sur les 
marcliandlses. produltes ou vendues par ces entreprlses, 
qu'II s'aglsse de blens d'lnvestlssement ou de blens de 
consommatlon. 
II y a donc cumul d'lmpöt ou taxe occulte, elements nega­
tifs que la commlsslon entend corrlger, du molns partlelle­
ment, en acceptant par 22 volx contre 1 la motlon qul vous 
est presentee auJourd'hul. Nous sommes consclents qua 
rlen ne sera 'faclle dans le traltement de cette motlon par 
le Conseil federal; nous sommes consclents aussl qua, 
dans le proJet leglslatlf falsant sulte a la motion deposee, 
dans son proJet de revlslon de l'ICHA, le Conseil federal 
devra egalement tenlr campte de !'Impact flnancler qua 
les nouvelles dlsposltlons qua nous lul demandons de 
prendre pour attenuer les defauts de l'ICHA ne manque­
ront pas de comporter pour nos flnances federales. NoU'S 
aurons cependant tout lolslr d'en debattre lorsque le pro­
Jet de lol nous sera soumls. Nous aurons egalement a de-
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battre des lncldences que la motlon comporte sur l'etat hat die WUST-Belastung verteilt, Ja sogar verwischt, eben­
des flnances f~erales - pertes flscales pour la Conf~6- so die taxe occulte. 
ratlon -. Nous aurons aussl ·a debattre des modlflcatlons Nuri scheint es mir ein grosser Irrtum zu sein, plötzlich 
iwentuelles de la liste franche par rapport aux elements ein Manko von 900 MIiiionen Franken - wenn man die taxe 
qu'elle comporte aujourd'hul. occulte vollständig beseitigen wollte - verlangen zu wol-
Je vous lnvlte donc a accepter cette premltlre motlon len. Man könnte das unter den Titel stellen: Kaum saniert, 
. adoptee par la commlsslon per 22 volx contre 1. schon ruiniert. Kaum haben wir versucht, Jetzt mit diesen 
En ce qul concerne la deuxl6me motlon de la commlsslon, Diskussionen die Finanzen des Bundes elnlgermassen In 
je vous dlral que la commlsslon etalt tr6s dlvlsee sur la Ordnung zu bringen, wollen wir schon wieder ein Loch 
questlon de savolr s'II etalt lndlque d'hivlter, par cette vole, von 900 Millionen Franken verursachen. 
le Conseil f~eral a proposer, en complement des mesures Die Wirtschaft hat sich an diese Belastung durch die taxe 
deja prlses Jusqu'lcl, des economles supplementalres a ef- occulte und die Ueberwälzungen gewöhnt Ich bin 1977 
fet durable. C'est en effet par 12 volx contre 11 et quelques auch als «Wanderprediger„ In der Schweiz herumgereist 
abstentlons que, flnalement, 1a motlon a ete acceptee en und habe die schlimmen Folgen der taxe occulte mr unse-
commlsslon. re Wirtschaft dem Volk, dem Stimmbürger darzulegen ver-
Cette motlon represente en falt, 11 faut le dlre, une ·solutlon sucht. Aber es hat ganz andere Schwierigkeiten gegeben, 
de comprornls face a une proposltlon de nouvel arttcle 9 nämlich die unkontrolllerten Währungsbewegungen. Den­
des dlsposltlons transltolres, farte en commlsslon, et qul ken wir etwa an den Herbst 1978 oder an die seitherigen 
prevoyalt de prolonger la valldlte des mesures a terme et Währungsbewegungen, wo oft Tagessprünge von plus/ml­
adoptees par le peuple en 1980, pour autant que ces me- nus 5 Prozent gegenüber Dollar oder Pfund zu verzelch­
sures ne solent pas remplacees par d'autres mesures «de nen sind, die durch die Wirtschaft auch bewältigt werden 
mArnit portee flnancläre... On s'est toutefols vlte rendu müssen. Das sind viel schlimmere Folgen als die taxe oc­
compte, en commlsslon, de la charge polltlque qu'une culte. 
telle dlsposltlon constltualt face au projet d'assalnlsse- Mir geht es aber um den sozlalpolltlschen Aspekt. Es Ist 
merit des flnances federales dont nous debattons presente- wohl auch den Promotoren dieser Motion klar, dass der 
ment, et surtout face a la reactlon ulterleure du peuple et Ausfall von 900 MIiiionen Franken Irgendwie kompensiert 
des cantons qul, en 1980, ont approuve des mesures d'eco- werden müsste. Ich möchte hier unseren Finanzminister 
nomle qul sont expresslvement llml:tees dans le temps. zitieren, der dem «Son.ntags-BUck„ sein wöchentliches ln-
lnscrlre . en effet dans des dlspositlons transltolres tervlew gegeben hat und der sagte: «Der Bund kann es 
de la constltutlon une teile propositlon de nouvel artlcle 9 sich zurzeit nicht leisten, Steuergeschenke zu machen, 
lralt d'une part a l'encontre de la reelle motlvatlon ma- - ohne zu kompensieren.» Deshalb haben wir Ja auch, ob­
nlfestee par le souveraln lors du vote du 30 novembre wohl das den Interessen der Arbeitnehmer widerspricht, 
1980. D'autre part, II n'est pas certaln qu'elle recuellleralt nicht für die vollkommene Ausschaltung der kalten Pro­
l'adhnlon des cantons dont les dlrecteurs des flnances gression mit einem Ausfall von 800 MIiiionen Franken ge­
avalent clalrement lalsse entendre que les economles pra- stimmt, eben mit Rtickstcht auf die notleidende Bundes­
tlquees sur le dos des flnances cantonales devalent 6tre kasse. 
llmlt6es dans le temps. Enfln, II n'est pas opportun d'lns- Jetzt wlll man einfach auf 900 Millionen verzichten. Das 
crlre et de fixer dans des dlsposltlon constltutlonnelles,. kann man nicht mit Sparmassnahmen beseitigen: vielleicht 
fussent-elles transltolr.es, tout un traln d'economles gen6- wüsste Herr Fischer hier ein Rezept; letztlich mOsste man 
rales, qu'll lncombe au Conseil f~eral d'amenager et, en höhere Sätze bei den verbleibenden Konsumsteuern des 
definitive, aux Chambres d'approuver. einfachen Mannes einführen oder massiv die Frelllste anta-
A ce systäme trop bloque - II etalt lmportant que Je re- sten, die Dienstleistungen der WUST unterstellen, oder 
vienne sur l'hlstorlque des debats de la commlsslon - a ce alles zur gleichen Zelt. Damit würde mit einem plötzlichen 
systtlme trop rigide, qul chargealt per trop !'Impact negatif Zug der Druck der Indirekten Steuern sehr stark ver­
de tout le projet, la majorlte de la commlsslon, majorlte schärft; die Belastung des Konsums mtisste sich sofort 
tout de m6me, a prefere la motlon qui marque mleux la kräftig auswirken, mit den entsprechenden Folgen mr die 
volonte politlque du Parlement de ne pas . renoncer aux Haushaltsbudgets der Famlllen und auf den Konsum gewls­
constants efforts d'economles auxquels nous sommes as- ser Güter unserer Binnenindustrie. 
trelnts et qul devralent nous permettre, avec les recettes Wenn die Sozialdemokraten In dieser Debatte einer Vorla­
nouvelles dont nous avons debattu et qul ont ete votees ge zugestimmt haben, die uns keineswegs befriedigen 
tout a l'heui'e, d'assalnlr les flnances f~erales. Cette mo- · kann - so wenig wie die Freisinnigen und andere befriedigt 
tlon attenue donc le reproche que l'on a entendu 9a et la sein werden -'-, und damit auch der Erhöhung der WUST-
dans la populatlon selon lequel l'accent a trop ete mls, Sätze zugestimmt haben, dann unter anderem unter der 
unllateralement, sur les nouvelles recettes. Voraussetzung, dass beispielsweise die Frelllste nicht an-
Je vous demande donc d'accepter ces deux motlons tout getastet werde. Sollte nun eine Vorlage kommen, die le­
en remerclant, avant de termlner, M. Rltschard, conseiller benswlchtlge Güter stark belasten würde mit der Neuord­
f~eral, alnsl que tout son etat-major, pour la grande dls- nung der WUST, um den Einnahmenausfall der taxe occul­
ponfblllte montree ä i'egard des travaux de notre commis- te zu kompensieren, dann mtisste dieser Konsens In Frage 
slon iors de ses debats de Janvler et fevrler dernlers. gestellt werden. 

MDller-Bern: Mir scheint das Zlel der Motion I sowohl 
sachlich wie sozlalpolltlsch höchst fragwQrdlg zu sein. Ich 
stelle hier aber keinen Antrag, weil Ich den «Geist von 
Beatenberg .. , der da Ober uns schwebte - mindestens 
über der jeweiligen Mehrheit -, In keiner Weise stören 
möchte. Einige Bemerkungen sind aber zu den mit der 
Motion verbundenen Absichten doch am Platz. 
Wenn die WUST mit der taxe occulte heute von einem Tag 
zum andern neu elngefOhrt werden sollte, dann würde das 
mit der . Belastung der Investitionen einige Probleme fQr 
unsere Exportwirtschaft aufwerfen. Aber die WUST Ist Ja 
nicht neu; sie besteht seit Jahrzehnten und Ist In das 
schweizerische Prelsgefflge eingegangen. Dieses Preisge­
füge mit' den Tausenden von Ueberwälzungsmögllchkelten 

33-N 

Man komme Im Qbrlgen auch nicht mit dem Immer wieder-· 
kehrenden Klagelied der hohen Belastung der Wirtschaft, 
besser: der Privatwirtschaft; denn - abgesehen davon, 
dass die Schweiz den Vergleich mit dem Ausland noch gut 
aushält - dieser Rat hat gerade Jetzt der Privatwirtschaft 

• ein Steuergeschenk gemacht, das nicht einmal Präsident 
Reagan In den USA In diesem Ausmass zuwege bringt In 
der Tat dürften die Steuerausfälle mr den Bund infolge 
der Im Herbl!lt 1978 erleichterten Abschreibungsmöglich­
keiten pro Jahr. etwa 100 Millionen mr die· Privatfirmen 
betragen. Das Ist mehr als de_r 10prozentlge Steuerra­
batt, der In den USA den Firmen auf drei Jahre begrenzt 
gewährt werden soll. Das Ist öffentliche Unterstützung pri­
vater lnvestltlonen. Ich habe an und fQr sich nichts dage- , 
gen. Aber diese öffentliche Unterstützung Ist In einer kon-

4 
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Junkturellen und währungsmlisslgen Notzeit elngefOhrt 
worden und wird jetzt definitiv gemäss Artikel 8 Absatz 1 
der Uebergangsbestlmmungen, denen Sie zugestimmt ha­
ben. verlängert. 
Es Ist vom Leitgedanken einer antizyklischen Finanzpolitik 
her richtig gewesen, Erleichterungen zu gewähren. Wir 
haben auch nicht opponiert. Es Ist aber genauso wichtig 
und dringlich, In den guten Jahren solche Massnahmen 
ausser Kraft zu setzen. Hier sind also bereits Geschenke 
an die Wirtschaft gemacht worden. 
Nun, Ich möchte hier nicht auf Einzelheiten der verlangten 
Revision der Umsatzbesteuerung eingehen: Ich wollte auf 
die Probleme aufmerksam machen, die entstehen könnten, 
wenn man das verwirklichen will, was die Initianten Im 
Auge hatten. Jedenfalls wird sich die sozialdemokratische 
Fraktion energisch gegen Bestrebungen wenden, die die 
Exportindustrie auf dem Buckel der Konsumenten und Ar­
beitnehmer entlasten werden. Bel Phlllppl sehen wir uns 
wieder, d. h. bei der Behandlung der entsprechenden Bot­
schaft des Bundesrates. 

Sraml: Zusammen mit Herrn Kollege Hofmann habe Ich In 
der Kommission diese Motion I eingereicht. Die Kommis­
sion hat sie mit allen gegen eine Stimme gutgehelssen. 
Zusammen mit den Kollegen Kaufmann und Weber habe 
Ich die Motion II eingereicht. Sie Ist mit 12 zu 11 Stimmen 
gutgeheissen worden. Offenbar ist die sozialdemokratische 
Fraktion über die In der Kommission gefundene Uebereln­
stlmmung heute unsicher geworden. Herr Müller hat zwar 
keinen Antrag, sondern nur Fragen gestellt: im Communl­
que der sozialdemokratischen Fraktion war aber bedeu­
tend deutlicher zu lesen, dass die Sozialdemokraten diese 
Motionen ablehnen. Wir möchten unsererseits klarstellen, 
dass In der. freisinnigen Fraktion jene, die . einer Warenum­
.satzsteuer von 6 Prozent und Jene, die einer Warenumsatz­
steuer von 6,2 Prozent zustimmten,· übereinstimmend diese 
Motionen I und II als wesentliche Bestandteile der Finanz-
ordnung betrachten. · · 
Unser Warenumsatzsteuersystem zeichnet sich dadurch 
aus, dass auch auf lnvestltlonen die Steuer zu entrichten 
Ist. Das Ist Im Ausland anders geregelt. Dadurch wären 
unsere schweizerischen Produkte mit. Steuern belastet, 
von denen ausländische Produkte nicht belastet sind. Sehr 
deutlich Ist darauf hinzuweisen, dass davon also nicht nur 
die Exportwirtschaft betroffen Ist, sondern alle Unterneh­
men, deren Produkte Irgendwo Im Ausland oder Im Inland 
In Konkurrenz zu. ausländischen Produkten treten. Es wer­
den also zum Beispiel auch schweizerische landwirtschaft­
liche Produkte betroffen, die In der Schweiz produziert 
und In der Schweiz konsumiert werden, sofern sie einem 
Importdruck ausgesetzt sind. · 
Dies Ist aber bei weitem nicht die ernzlge Unebenheit In 
unserer Warenumsatzsteuer. In der vorliegenden Botschaft 
werden weitere Mängel dargestellt, Insbesondere liegen 
ausfQhrllche Berichte · der Herren Böckfl und Gerber vor, 
die die ganze Problematik darstellen und die auch auf 
Lösungsmögilchkelten hinweisen. Herr Kollege Müller be­
fürchtet, dass unter diesem Titel die Bundeskasse geschä­
digt werde. Tatsächlich handelt es sich bei der taxe oc-

. cutte um etwa 900 MIiiionen Franken. Diese Summe wird 
noch steigen, wenn jetzt die Steuer um 11 Prozent ange­
hoben wird. Dazu Ist zweierlei zu sagen:. 

1. Es wird kaum gelingen, die ganze taxe occulte auf 
einmal aufzuheben. Wir sprechen deshalb In der Motion 
ausdrücklich von MIiderung, nicht von Aufhebung. Trotz­
dem werden auch durch eine MIiderung vorerst fOr die 
Bundeskasse Ertragsausfllle entstehen. Diese Ausfälle 
sind zu kompensieren. Wir wollen eine Bereinigung des 
Systems, ohne Veränderung der Erträge. Wir würden also 
auch entsprechenden Ertragszunahmen zustimmen. Der 
Bundesrat beabsichtigt gemäss Botschaft, diese Bereini­
gung vorzunehmen;. unsere Motion greift also den von 
Bundesrat Rltschard ausdrücklich geäusserten Gedanken 
auf. 

2. Die Wettbewerbsbenachteiligung kann Mitarbeiter einer 
schweizerischen Unternehmung härter treffen als das Un­
ternehmen selbst Das Unternehmen kann viel eher aus­
weichen, so auf eigene ausländische Produktionsstätten 
oder auf Zulieferungen aus fremden ausländischen Betrie­
ben. Herr Kollege Müller: der schweizerische Aktionär 

. oder die Unternehmung werden weniger unter Ihrem Antrag 
leiden als die ·Inländlschen Arbeitnehmer, das inländische 
Gewerbe und die inländische Landwirtschaft. Für einmal 
brauchen wir jetzt nicht über den Werkplatz Schweiz zu 
theoretisieren, wir können etwas Konkretes dafür tun. In 
der Bundesrepublik wurde vor einigen Jahren von Gewerk­
schaftsseite verlangt, die Indirekten Steuern seien von al­
len Elementen zu befreien, die die bundesrepublikanlsche 
Konkurrenzfähigkeit und damit die Arbeitsplätze gefähr­
den. Das geschah auf Antrag von Herrn Vetter. Wir glau­
ben, dass Ihre deutschen Kollegen diesen Mechanismus 
besser verstanden haben als die Schweizer Kollegen. In 
den USA - nebenbei - hat Präsident Reagan tatsächlich 
Steuergeschenke gemacht. Aber, Herr Müller, In der 
Schweiz wurden keine Steuergeschenke gemacht, sondern 
es wurden nur Steuern verschoben. Sie wissen es, wir 
wissen es auch, man darf das auch deutlich sagen. 
Herr Bundesrat Rltschard hat erklärt, er nehme diese Mo­
tion entgegen. Die Kommission hat Ihr mit überwältigender 
Mehrheit zugestimmt. Herr Bundesrat Rltschard hat geäus­
sert, er habe bereits eine verwaltungsinterne Arbeitsgruppe 
dafür eingesetzt. Ich bitte Sie nun, dieser Motion zuzustim­
men. 
Zur Motion II nur wenige Bemerkungen. Wir haben den 
Antrag Blocher abgelehnt. Ich habe Ihn auch abgelehnt. 
Wir dürfen uns aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
das Volk von uns zusätzliche Einsparungen erwartet: dass 
sie auch möglich sind. Wir wollen hier zum Ausdruck brin­
gen, dass wir den Ausgleich nicht nur durch mehr Einnah­
men, sondern auch durch Einsparungen erreichen wollen. 
Hier geht es mit dieser WIiienserkiärung des Parlamentes 
wirklich darum, Im . Volk das nötige Vertrauen zu finden, 
um diese Abstimmung zu gewinnen, die wir noch In die­
sem Jahr über die Bühne zu bringen haben. Auch In die­
ser Beziehung betrachtet es die Fraktion als eine Voraus­
setzung für die Zustimmung zur ganzen Vorlage, dass wir 
die Motion II überweisen. 

Kilhne: Ich äussere micli ausschllessllch zur Motion II, zu 
den Sparrnassnahmen, zum Anschlussprogramm. Das 
Schuldenmachen unseres Staates Ist u. a. auch ein Gene­
ratlonenproblem. Da Ich noch Im Sinne habe, möglichst 
viele Jahre Steuern zu zahlen, wäre Ich glücklich,. wenn 
die Mittel für anderes eingesetzt werden können als fOr 
Zinsen und. für Schuldamortlsatlonen. Ich bin daher grund­
sätzlich Befürworter von Sparrnassnahmen, muss aber 
trotzdem einige Vorbehalte anbringen. Sparmassnahmen 
müssen gerecht sein, d. h. möglichst alle Kreise müssen 
möglichst glelchmlissig mittragen. 
Bel den llnearen 10prozentlgen Kürzungen des Sparpro­
grammes 1980 Ist diese Voraussetzung eindeutig nicht er­
tollt Es Ist eine undifferenzierte Massnahme, welche ein­
zelne kumulativ trifft, während beispielsweise ein Rentner, 
wenn er In Sem wohnt, offenbar wenig vom Sparen spürt 
Diese Aeusserung wäre für Herrn Fischer-Sem gedacht 
gewesen. Sie zeigt aber auch, dass hier etwas nicht 
stimmt Deshalb kann Zustimmung zur Motion II nicht pau­
schal Zustimmung zur Verlängerung der Sparrnassnahmen 
1980 sein. Benachtelllgte Regionen und Berufsgruppen tra­
gen relativ viel zu den Sparübungen bei. 
Einige Belsprele: Die Kürzungen der Mittel fOr Bachver­
bauungen und Wohnbausanierungen im Berggebiet treffen 
ländliche Regionen unverhältnlsmässlg mehr. Zusätzlich 
sind . Berechnungsgrundlagen für Gewässerschutzbelträge 
des Bundes, daran sind auch die Leistungen der Kantone 
gekoppelt, geändert worden. Dass es sich um Verschlech­
terungen für die Empfänger handelt, ist klar. Dort, wo Ab­
wassersanierungen einfach zu lösen waren, sind sie abge-
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schlossen und mit vollen · Beiträgen amortisiert worden, 
während In schwierigen Verhältnissen die Arbeiten noch In 
vollem Gange sind. Die Auswirkungen sind entsprechend 
gravierend, da die Restkosten sehr weit auseinandergehen 
und somit der Hauselgentilmer A fQr sein Abwasser bis ,zu 
fOnfmaJ mehr bezahlt in ungünstigen Verhältnissen als sein 
Kollege B In einer günstigeren Gemeinde. Fünfmal soviel 
fOr die gleiche Leistung, das geht doch nlchtl Durch ·die 
10prozentigen Kürzungen haben wir diese Situation weiter 
verschlechtert. 

Nebst dem Erschwernis der benachteiligten Regionen 
trägt die Landwirtschaft eine Hauptlast der Sparmassnah­
men, Ist doch der Anteil fQr den Sektor Landwirtschaft und 
Ernährung von 8,9 Prozent 1980 auf 8,6 Prozent Im Budget 
1981 zurückgegangen. Der Slogan lautet demnach nicht: 
überall sparen, nur nicht bei der Landwirtschaft, sondern, 
Frau Uchtenhagen, er müsste folgendermassen lauten: 
überall sparen und nicht nur bei der Landwirtschaft. · Das 
Ist nun auch etwas schwarz-welss gemalt, «nicht beinahe 
nur bei der Landwirtschaft» wäre Vielleicht etwas besser. 

Ich könnte Ihnen._ sehr viele konkrete Beispiele zeigen, wie 
namentlich unser Berufsstand durch die Sparmassnahnien 
getroffen worden Ist. Da die Zelt Jedoch- weit fortgeschrit­
ten ist und die Aufmerksamkeit sich eher auf den Feier­
abend richtet, als auf mögliche Referenten an diesem Pult, 
verzichte Ich auf weite~ AusfQhrungen. 

Ich fasse zusammen und möchte sagen: Sparübungen - ri­
gorose und pauschale - als Massnahmen für drei Jahre 
können . angehen. Von einem Anschlussprogramm, dessen 
Ende wir nicht absehen, . erwarten wir mehr Ausgewogen­
heit Sparen Ist sicher elri wichtiges Anliegen, Recht und 
Gerechtigkeit sind Jedoch ein anderes. Möglicherweise ge­
lingt es dem Bundesrat, beide Ziele unter einen Hut zu 
bringen; dann würde es mir um so l&lchter fallen, der Spar­
motion zuzustimmen. 

RleHlchwyz: Ich spreche zur Motion II, zusätzlich motiviert 
durch die verschiedenen Aeusserungen von Herrn Flscher­
Bern. Es drängen.. sich doch einige Ueberiegungen auf. 
Heben wir mit dieser Motion nicht de fa,oto die Befristung 
der gegenwärtig laufenden Sparübung auf? War mit der 
Befristung nicht auch die Entflechtung Im Rahmen der 
Aufgabenteilung zwischen Bund. und Kanton beinhaltet? 
Die Jetzt durchberatene Finanzordnung unterliegt der Ab­
stimmung von Volk und Ständen. Als dazumallge Wander­
apostel werden wir vom Volk nicht nur gefragt, ob weiter 
gespart werden wird, sondern auch. wo und wie. Die Ant­
wort darauf kann heute· noch nicht In allen Teilen gegeben 
werden, sie Ist aber vor der Abstimmung fällig. 

Die Frage, ob weiter gespart· werden soll, scheint mir klar, 
ob· aber nach der Fischersehen Theorie, wage Ich zu be­
zweifeln. Herr Fischer läutet mit seiner Forderung auf 
noch weiteres Sparen bis an die Grenze der staatlich ver­
tretbaren Verschuldung meines Erachtens ein gefähr­
liches Spiel ein. Glauben Herr Fischer und seine engere 
Gefolgschaft, dass seine zweite Forderung, nämlich keine 
Abstriche bei der Rüstung zu machen, bei einem solchen 
Gebaren durchgehalten werden kann? Wenn das so wei­
tergeht: vielleicht noch heute uncf morgen - bestimmt aber 
nicht übermorgen! Es gehören auch Einnahmen dazu! Ist 
man sich der Folgen einer eventuell kommenden Allianz In 
der Rüstungsfrage bewusst, einer möglichen Allianz zwi­
schen Jenen,· die Abstriche heute schon forden:i und Jenen, 
die, durch die Sparwut zu hart getroffen, in Ihrer Ausweg­
losigkeit dazu getrieben werden? Die Erfahrung bei dieser 
zehnprozentigen Sparübung, zu der Ich grundsätzlich ste­
he, Ist auf verschiedenen Gebieten kumulativ derart aus­
gefallen, dass sie nicht so akzeptiert werden kann, und 
zwar nicht etwa nur bei Bagateilsubventlonenl Ich gebe 
Ihnen nur einige Zahlen aus einem Beispiel, die Ich aus 
der . Unterlage unseres kantonalen Melloratlonsamtes ent­
nehme. Wir hatten Im Jahre 1976 einen Plafond von 5,2 
MIiiionen für unseren Kanton und sind nun Im Jahre 1980 . 

auf 2 600 000 heruntergegangen oder heruntergeschraubt 
worden, im Jahre 1979 auf 1980 allein um 20 Prozent Da­
bei sind die Vorhaben Im Bau von Güterstrassen, Wasser­
versorgung, Tiefbauprojekte, Hochbau auf 124 300 000 
Franken geschätzt Bei diesem Plafond· von 2 600 000 wür­
de das angemeldete Bauvolumen erst nach_ 15 Jahren oh­
ne Neueingänge abgebaut sein (mit Einschuss der Kan­
tonsbelträge und Restfinanzierung der Bauherren). Das 
Melloratlonsamt schreibt. dazu: «Wir sind nun absolut der 
Meinung, dass trotz den Sparmassnahmen auf diesem Sek• 
tor etwas geschehen muss.» Was nützen uns die Flächen­
beiträge, wenn die Gebiete nicht erschlossen sind oder In 
Gebäuden gewohnt und gewirtschaftet werden muss, die 
den heutigen Anforderungen bei weitem nicht mehr ge­
recht werden? Jungen Landwirten und Mädchen wird die 
Freude an der Landwirtschaft genommen, wenn wir Ihnen 
oder d.en Eltern laufend erklären müssen, dass sie zehn 
Jahre oder länger warten müssen. Ich: glaube, bei der Zu­
stimmung zu diesem Anschluss-Sparprogramm sind Rück­
sichten auf die jetzige Situation und auf die künftigen 
Situationen zu nehmen. Wir haben gegenwärtig gegenQber 
den 56er Beiträgen über 50 Prozent der ElnschQsse vom 
Bund verloren, und •das in einem Berggebiet Das Bergge­
biet wird normalerweise grosszüglger behandelt - habe 
ich gehört - als das Tatgebiet. 
Ich- kann meinerseits dieser Sparmotion nicht zustim­
men. 

Columberg: Ich spreche ebenfalls zur Motion II. Dieser 
kann In der vorliegenden, undifferenzierten Fassung nicht 
zugestimmt werden, U!ld ich betone: wegen der Undlfferen­
zlerthelt. Gewiss, die Sparbemühungen im Sinne einer stän­
digen Ueberprüfung der Effizienz und der Notwendlgkeltelner 
Aufgabe müssen fortgesetzt werden. Der Wortlaut des Vor­
stosses lässt Jedoch den Schluss zu, die geltenden Mass­
nahmen sollten möglichst unverändert übernommen und 
weitergeführt werden. Dieser Absicht können wir nicht zu­
stimmen. Die linearen Kürzungen wurden letztes Jahr 
zlemilch überstürzt erlassen; Sie sind viel zu schematisch 
und radikal. Sie nehmen auf die lndMdueilen Verhältnisse 
der Subventionsempfänger überhaupt keine Rücksicht Sie 
treffen die wirtschaftlich schwachen Bevölkerungskreise 
und die weniger entwickelten Regionen unverhältnlsmäs­
slg stark. Dort; wo die Ansätze hoch sind, steigen die 
Restkosten überproportional. Herr KQhne hat auf diesen 
Sachverhalt hingewiesen. Neue Sparbesch!0sse müssen 
deshalb selektiv ausgestaltet werden. Sie müssen auf die 
unterschiedlichen Leistungsfähigkeiten der Subventions­
empfänger Rücksicht nehmen und auch Elemente des Fi­
nanzausgleichs enthalten. Die Motion müsste ·somit minde­
stens durch einen entsprechenden Zusatz ergänzt wer­
den. 
Und noch ein weiteres Problem. In der letzten Zelt Ist man 
bestrebt, die Beitragssätze allein nach der Finanzkraft des 
betreffenden Kantons und nicht der Subventionsempfänger 
abzustufen. Die Beiträge sind meistens für kommunale 
Werke, für Melloratlonsgenossenschaften oder fQr Private 
bestimmt Bisher wurden diese aufgrund der Finanzkraft 
des Kantons und der Gemeinden, bzw. der Subventions-, 
empfänger festgesetzt So zum Beispiel bei Gewässer­
schutzmassnahmen und bei Forstprojekten. Im Rahmen 
der Sparmassnahmen hat die Verwaltung versucht, eine 
Systemänderung vorzunehmen und In Zukunft n!Jr noch 
auf die Finanzkraft des Kantons abzustellen. Diese Idee Ist 
vermutlich im Rahmen der Arbeiten für die Aufgabenneu­
verteilung zwischen Bund und Kantonen entstanden. Sie 
bringt eine Vereinfachung. Falls man diese Systemände­
rung mit den Sparmassnahmen koppeln wlil, muss man 
Jedoch möglichst rasch mit den Kantonen In Kontakt tre­
ten, denn solche Systemänderungen verlangen grosse Um­
stellungen und meistens auch Gesetzesrevisionen In den 
Kantonen. 
Ich ersuche den Bundesrat, dieses Anliegen Im Zusam­
menhang mit der Fo~hrung der Sparmassnahmen zu be-
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achten und Im übrigen die Motion In der vorliegenden un­
differenzierten Fassung abzulehnen. 

M. Felber: Je m'exprimeral tres rapldement sur la motlon II 
pour vous donner les. raisons pour lesqueiles le groupe 
socialiste s'oppose a son adoption. Les sociallstes ne sont. 
au fond, pas du tout opposes a entrer en mattere sur des 
~onomles, lls l'ont prouve lors de la dlscussion des deux 
trains d'economies linealres, la -reduction des subventlons 
federales et les modlficatlons constltutlonnelles adoptees 
par le peuple. Nous sommes donc pr6ts a dlscuter d'~ 
nomles, nous le ferons avec vous, dans cette salle, mals 
comme vous, qui appartenez a d'autres groupes polltlques 
que le n0tre, nous sommes. pr6ts a discuter de certaines 
economies mals non pas de toutes les economies ou de 
n'lmporte quelles economles. 
Or, II se trouve qu'une motion a un certain caractere lm­
peratif et que celle-cl parie d'Aconomies suppiementalres. 
Nous pensons, avec le Conseil federal, avec les membres 
de la commisslon, avec la plupart de ceux qul se sont tel 
exprimes, que le programme d'economles actuellement en 
vlgueur ne pourra pas 6tre purement et simplement supprf­
me. Les finances fed6rales ont besoln de ces ~onomies. 
Nous sommes, comme vous, persuades qu'II faudra dlscu­
ter de nouvelles ~onomies. Ce que nous cralgnons, c'est 
que, dans le caractere lmperatif d'une motlon on lnscrive 
le mot •supplementaire• et qua nous soyons ainsi lies par 
une d~ision qui nous obligeralt a entrer en matlere sur 
n'importe quelles ~onomies. Nous deslrons, jusqu'aux 
proposltlons deposees par le Conseil federal, garder notre 
llbertt sur ce plan. 

Motion/ 

Le pr6sldent: Le presldent et le rapporteur de la commis­
slon renoncent a prendre la parole. Le Conseil federal 
nous falt savoir qu'II accepte ies deux motlons proposees 
par la commisslon. La motlon I est-elle combattue par un 
membre du consell? Ce n'est pas le cas. 

Ueberwlesen - Transmls 

Motion II 

Le prnfdent: La motlon II est-elle combattue? M. Falber 
s'oppose ä la motlon. 

LDchlnger: Ich habe mich nur für den Fall gemeldet. dass 
ein formeller Antrag gestellt wird, die Sparmotion abzuleh­
nen. Ich bedaure, dass Ich jetzt das Wort ergreifen muss. 
Ich glaube, es wäre eleganter gewesen, diese Motion 
kampflos zu überweisen. Der Bundesrat hat sich ja bereit 
erklärt. sie entgegenzunehmen. 

Ich möchte Sie ganz dringend bitten, die Sparmotion, Mo­
tion II, anzunehmen. Es geht hier jetzt, nachdem die Mo­
tion vor uns liegt und nachdem es zu einer Abstimmung 
kommt. um elne klare politische Willenskundgebung die­
ses Rates. Es ist die Alternative geäussert worden, es ge­
he um •Steuern oder Sparen•. Ich bin der Meinung, dass 
wir uns mit dieser ganzen Finanzvorlage zum Grundsatz 
-Steuern und Sparen• bekennen. Wir haben jetzt der Ver­
längerung der Bundesfinanzordnung in der Abstimmung 
zugestimmt und haben damit gesagt: Wir sind bereit. 
Steuern zu zahlen. Und jetzt haben wir eine Sparmotion 
vor uns; wenn Sie diese Sparmotion ablehnen, so bedeutet 
das: Wir wollen nicht mehr sparen. Einen anderen Schluss 
kann der Bürger nicht ziehen. 

Nun möchte ich Sie doch an folgendes erinnern: Vor den 
Nationalratswahlen hat sowohl die FdP wie auch die CVP 
eine Sparmotion eingereicht. Ich erinnere die Kollegen 
von der CVP daran, dass ihre Motion dahin lautete, 1 Mil­
llarde Franken einzusparen. Das war vor den Nationalrats­
wahlen, und mit dieser Motion sind Sie in die Wahlen ge­
zogen. Und In der Dezembersession 1979 wurden die bei-

den Motionen von diesem Rat mit grosser Mehrheit über­
wiesen. An diese Ueberwelsung, an diesen Entscheid die­
ses Rates erinnert sich der Bürger. Wir haben dann im 
letzten Jahre das bekannte Sparpaket verabschiedet. Die­
ses Sparpaket hat aber unsere Motionen nicht vollständig 
erfüllt. vor allem war es ja teilweise befristet Wenn Sie 
nun die heutige Motion ablehnen, welche auf den Zeit­
punkt des Ablaufes der Befristung zusätzliche Sparmass­
nahmen verlangt. so schllesst der Bürger daraus, dass 
dieser Nationalrat nicht mehr sparen, sondern nur noch 
Steuern will. Das wäre falsch. 
Herrn Columberg möchte Ich sagen: Diese Motion Ist all­
gemein gehalten. Es Ist die Meinung, dass .der Bundesrat 
sie konkretisieren muss. Diese Konkretisierung wird zu 
uns zurückkommen, und wir werden dann Gelegenheit ha­
ben, dazu Stellung zu nehmen. Ich erinnere daran, dass 
wir Im Kanton Zürich lange um ein Universitätsgesetz ge­
rungen haben, und Im letzten Moment ist wegen einer 
gleichen parlamentarischen Ungeschicklichkeit die Sache 
zum zweitenmal ins Wasser gefallen. Ich möchte Sie ganz 
dringend bitten, in diesem Rate nicht Anlass zu einer ähn­
lichen Kehrtwendung zu geben. 

FelgenwJnter: Die Motion II steht hier zur Debatte, diese 
sogenannte Sparmotion. Ursprünglich ging diese Motion 
eigentlich weiter, als man sie jetzt auslegt. Ihr Sinn, so wie 
wir es- verstanden haben, Ist die Weiterführung der Spar­
massnahmen, die das Volk und wir im Jahre. 1980 be­
schlossen haben. Wenn nun drei Kollegen von der CVP 
gesagt haben, dass das eine undifferenzierte Motion sei, 
so glaube ich, dass sie einem Irrtum unterlegen sind. 
Die CVP steht hinter dieser Motion. Die CVP verlangt 
nur - das habe Ich als Fraktionssprecher bereits im Elntre­
tensreferat deutllch gemacht -, dass diese Sparmassnah­
men nicht derart undifferenziert weitergeführt werden, wie 
sie begonnen worden sind, nämlich zum Beispiel mit einer 
10prozentlgen Kürzung der Subventionen, Lind zwar linear. 
Diese Massnahmen müssen entsprechend der Rnanzkraft 
der betroffenen Kantone weitergeführt werden. Aber es 
geht nicht ohne diese Einsparungen im Ausmass von Im­
merhin rund 750 MIiiionen: ohne diese· Elnsparungen wer­
den wir den Bundesfinanzhaushalt nicht Ins Gleichge­
wicht bringen. Wir sind deshalb für diese Sparmotion. 

Bundesrat RJtschard: Es könnte jetzt der Eindruck entste­
hen, man möchte diese Motion hier nur zur Dekoration be­
schllessen. An sich habe Ich Freude, dass die 10 Prozent 
wirken. Es war gewollt. dass die Reduktion der Subventio­
nen um 10 Prozent vom Volk auch gespürt wird, vor allem 
von jenen, die bis jetzt Immer Nein gestimmt haben, wenn 
es um Finanzvorlagen ging. Es gibt keine Sparaktionen In 
diesem Bunde, die nicht Irgend jemand spürt. Man kann 
nicht Hunderte von Millionen streichen, ohne dass das Je­
mandem weh tut. Darüber muss man sich klar werden. 
oas·volk wird uns nie Einnahmenvorlagen in diesem Aus­
mass abkaufen, wenn wir hier nicht klar den Willen zum 
A~druck bringen, dass wir auch sparen wollen, und das 
wollen ja alle. Wir haben immer gesagt, da gebe Ich Herrn 
Columberg und seinen Kollegen recht. dass die 10prozen­
tlge Kürzung der Subventionen eine undifferenzierte, gro­
be Massnahme war, die man nicht einfach wiederholen 
oder verlängern kann. Dieses Opfer müssen jene tragen, 
denen es um die Sanierung des Bundeshaushaltes ernst 
Ist, und ohne dieses Opfer Ist das nicht möglich. Die neue 
Vorlage wird Jedoch differenzierter sein. Sie wird den Fi­
nanzausgleich zu berücksichtigen haben. Uebrigens: schon 
die erste Motion macht das. Wir werden reglonalpolitlsche 
Ueberlegungen einfliessen lassen müssen. Sie werden Ge­
legenheit haben, bei der Beratung des Subventionsgeset• 
zes, zu der Sie,· wie !eh hoffe, Im nächsten Jahr kommen 
werden, Ihre Akzente zu setzen. Aber - das wlll Ich sehr 
deutlich unterstreichen - es ist gewollt. dass diese Spar­
aktionen gespürt werden, und alle Jene, die glauben, sie 
müssten zu dieser Vorlage nein sagen, weil sie nicht spa-
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ren wollen, die müssen jetzt schon wissen, dass das nach­
her noch mehr weh tut, weil wir nämlich dann noch viel 
mehr sparen müssen, möglicherweise mit Voilmachtenbe­
schlüssen, die das Parlament nicht einmal diskutieren 
kann. 
Immerhin bin ich froh, dass das gesagt worden ist durch 
Herrn Feigenwinter, und ich bedaure es, dass die Sozialde­
mokraten, meine Freunde, diese Motion ablehnen. Das Par­
lament muss hier bekunden, dass es zu sparen gewillt ist; 
sonst kommen wir nie zu einer Sanierung des Bundeshaus­
haltes. 

Abstimmung - Vote 
Für den Antrag der Kommission 
Für den Antrag Feiber 

An den Ständerat - Au Conseil des Etats 

92 Stimmen 
43 Stimmen 
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Ständerat 
Conseil des Etats 

Sitzung vom 3.6.1981 
Seance du 3.6.1981 
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Ad 80.088 

Motion II des Nationalrates (Kommission) 
Sparmassnahmen 
Der Bundesrat wird beauftragt, den eidgenössischen Räten 
spätestens bis Ende 1982 im Anschluss an die bisherigen 
Massnahmen zur Sanierung des Bundeshaushaltes zusätz­
liche Einsparungen von dauerhafter Wirkung vorzuschla­
gen. 

Motion II du Conseil national (Comm~sslon) 

Mesures d'economie 
Le Conseil federal est invite, en relation avec les mesures 
deja prises pour assainir le manage federal, a proposer des 
economies supplementaires a effet durable. au plus tard 
d'ici a la fin 1982. 

Motion II 

Egll, Berichterstatter: Die Kommission stimmt dieser 
Motion II zu, hat mich aber beauftragt, folgende präzisie­
rende Erklärung abzugeben: 
Mit der Zustimmung zu dieser Motion wird nicht etwa die 
Auffassung vertreten, dass die bisherigen Sparbemühun­
gen unverändert in ein neues Programm zu übernehmen 
wären: denn die bisherigen Sparbeschlüsse bedürfen zwei­
fellos nach den gemachten und den noch zu machenden 
Erfahrungen gewisser Differenzierungen und Präzisierun­
gen. Anderseits ist man aber überzeugt. dass die Sparbe­
mühungen fortzusetzen sind. 
Herr Bundesrat, gestatten Sie mir noch eine abschlies­
sende Bemerkung meinerseits als Präsident der Kommis­
sion. Wir haben Ihre Klagen zu Herzen genommen, und wir 
sehen, dass es Ihnen ernst war. Aber wir dürfen Sie doch 
bitten, auch von uns zu glauben, dass es uns ernst ist. Im 
Ergebnis der politischen Lagebeurteilung gehen wir offen­
bar auseinander. Aber, Herr Bundesrat, wir Politiker und 
Parlamentarier wurden nun schon zweimal als Rufer in die 
Wüste geschickt und vom Volk nicht angenommen. Die 
meisten von uns sind beide Male zum Bundesrat gestan-
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den, und wir möchten es auch diesmal wieder tun. Aber wir 
möchte'l nun endlich einmal auch Erfolg haben. Das sind 
unsere Uberlegungen. 
Wenn ~r lhn~n nochmals 126 Millionen «abgezwackt» 
haben, 1st damit doch noch kein irreparabler Schaden ent­
standen. Sie wissen, dass das Parlament bereit und auch 
schon an der Arbeit ist, Ihnen weitere Einnahmequellen zu 
verschaffen. Sie sehen daraus, auch «Zechpreller• haben 
ein Herz. 

M. Meylan: Je vous invite ä rejeter la motion II du Conseil 
national. J'etais membre de la commission de notre consei,­
et si je n'ai pas fait cette proposition plus tot, c'est que 
nous avons termine nos travaux un peu rapidement; notre 
president m'en donnera acte. 
En revoyant ce dossier, je trouve que las auteurs de cette 
motion sont des impertinents et des gens qui feraient 
mieux de balayer devant leur porte avant de venir donner 
des leyons a autrui. En effet, s'il s'agissait pour l'autorite 
federale de maintenir, de prolonger les effets des mesures 
d'economie, qui sont en reatite des transferts de charges 
aux cantons, cette motion auralt un sens. Nous serlons, 
peut-etre avec certaines hesitations, favorables ä une pro­
longation des mesures prlses au debut de la legislature 
pour aider la Confederation ä assalnir ses finances. 
Mais dans cette motion, il ne s'agit pas de cela. On repete 
que ia Confederation doit faire de nouvelles economies des 
1982. C'est incorrect, c'est malhonnete parce qu'on ne 
nous dit pas ou elle doit faire ces economies. Vous nous 
avez dlt qu'on ne toucherait pas aux acquis sociaux. Puis­
que vous nous l'avez dit, je ie crois. Moi, je n'ai pas i'habi­
tude de SOUPQonner les collegues des autres groupes 
quand ils font une declaration de prlncipe. Donc, on ne peut 

· pas faire des·economies dans ce secteur. 
En matiere militaire, le Conseil federal nous explique que 
nous arrlverons de justesse, avec les moyens actuels, ä 
assurer notre defense nationale durant les prochaines 
annees. II n'y a pas si longtemps que, au cours d'un debat, 
M. Gassmann, qui s'etait permis d'en douter, s'etait fait 
remettre en place d'une belle. fa~on par le representant du 
Conseil federal. C'est probablement mon ami Gassmann 
qui. avait tort. 
Quant ä la recherche fondamentale, vous ne trouverez 
aucun universitaire serleux qui ne profitera de votre qualite 
de parlementaire pour vous faire remarquer qu'en aucun 
cas, il ne faut trancher dans les credits en faveur de la 
recherche fondamentale, 1a Suisse etant dejä en train de 
perdre l'avance qu'elle avait dans ce secteur. Vous savez 
tres bien que tous les responsables - M. Reverdin nous l'a 
repete lcl - disent que non s8lllement il ne taut pas dlmi­
nuer les credits dans ce domaine mais qu'il faudrait au 
contraire ies augmenter. 
Faut-il reduire les effectifs dµ personnel federal? Je ne veux 
pas m'enerver ä ce propos. M. Chevallaz, lorsqu'il etait res­
ponsable du Departement des finances, nous a dit qu'ä 
l'epoque ou il a pris la tete de ce departement, les engage­
ments etaient si nombreux que des mesures de blocage se 
Justifiaient pl~inement, mais II a constate par la suite qu'il 
etait impossible de continuer de les appliquer d'une 
maniere absolument rigoureuse. Je ne cite pas M. le 
conseiller federal responsable actuellement du departe­
ment: 'je cite son predecesseur. 
En ce qui concerne les subventions, peut-etre faut-il les 
reduire dans l'agriculture. Je voterai avec empressement le 
moment venu la motion de M. Guntern qui demande l'etude 
de prlx agrlcoles differentiels. L'introduction de prlx 
differentieis dans l'agriculture permettra peut0etre ä la 
Confederation de verser moins de subventions aux gros 
paysans de plaine sans pour autant defavoriser las paysans 
de montagne. Voilä peut-etre une possibilite de realiser des 
economies. 

Pouvons-nous toucher aux subventions dont beneficient 
las chemins de fer? On nous dit qu'il taut avantager les 
transports publics par rapport aux transports prives en rai-

1 I\ 

236 E 3juin 1981 

son de la crise du petrole. On ne veut donc pas faire des 
economies dans ce secteur. 
Les interets de la dette ne peuvent pas etre reduits tant que 
vous voterez contre taute proposition visant a instituer de 
nouveaux impöts. Toutes las fois qu'on vous propose de 
nouveaux impöts, vous les refusez. 
Deposer dans ces circonstances une telle motion, c'est 
laisser entendre qu'on n'a pas falt assez d'economies dans 
la gestion de l'Etat, donc qua l'Etat est mal gere. La 
Confederation, ä ma coMaissance, n'est pas mal geree. 
Les gens qui ont parle devant le Conseil national sont des 
gens qul viennent de !'Industrie privee. Vous savez ce qui 
se passe dans !'Industrie privee en fait de gaspillage 
d'argent, de mauvaise gestion. Je vais vous reveler deux 
faits qu'on vous cache dans vos propres milieux, que vous 
cachent vos propres joumaux. Le premier exemple est celui 
de la gestlon de la SSIH ä Bienne. deuxieme groupe horlo­
ger de Suisse, qui a falt 161 millions de deficit en une 
annee. Vous aurez lu cette nouvelle dans Finanz und Wirt­
schaft et dans la NZZ si vous etes attentifs aux problemes 
economiques et financiers. mais ce qui n'a pas ete ecrlt, 
c'est qua le dlrecteur, qui, parmi d'autres. a conduit ce 
groupe a 1a faillite, recevait un salaire annuel de 340 000 
francs et qu'un de ses adjoints touchait 360 000 francs. 
Moi, je le savais parce qua l'artlcle a paru dans L 'lmpartial, 
Journal de La Chaux-de-Fonds, de tendance radicale. · Ce 
fait n'a pas ete slgnale dans les joumaux qui passent leur 
temps ä critiquer la gestion de la Confederation. L'econo­
mie d'une region est affaiblie, des postes de travail sont 
supprimes. des cadres valables sont mis a la porte, tout. 
cela par la taute d'incompetents et ces memes 
incompetents viennent nous faire la leyon sur la fa~on de 
garer la Confederationl 
L'autre · exemple - ce n'est pas moi qui l'ai invente - est 
cetui de l'entreprise Bulova, qua je connais aussi un peu. 
J'.al meme assiste ä une occupation de son usine. L 'lmpar­
tial de ce Jour, citant l'hebdomadaire americain des affaires 
Business Week, ecrit ceci ä son propos: «Bulova a ete 
conduit par un groupe de dlrecteurs dont la plupart ne 
connaissaient rien aux affaires horlogeres. Bulova a 
continue a perdre de l'argent.• Voila encore des pertes 
d'emploi ä la cle. C'est un journal . regional qui nous rap­
porte ce fait; les grands joumaux de Suisse alemanique le 
cachent. 
Dlre aujourd'hui qu'il taut faire des economies dans le cadre 
de la gestion de la Confederation, c'est de l'impertinence. 
En pensant aux conseillers nationaux qui soutiennent la 
motlon, je vous invite a la rejeter. 

Bürgl: Zur Diskussion steht die Erheblicherklärung dieser 
~otion. Ich möchte unserem verehrten Kollegen Meylan 
indessen sagen: Ich habe sehr viel Wertschätzung für ihn. 
Ich respektiere seine im allgemeinen sehr abgewogenen 
Interventionen. Heute schien es mir, ~ass er dem verständli­
chen Unmut über gewisse Sondererscheinungen in der 
regionalen Wirtschaft seines Kantons etwas zum Opfer 
gefallen ist. Mit Bezug auf diese Motion war seine Überle­
gun~ doch e~a die: Es sind alle Sparmöglichkeiten ausge­
schopft. Es· gibt keine weiteren mehr. Demzufolge ist es 
sinnlos, diese Motion erheblich zu erklären. 
Sparen ist immer eine relative Sache. Man kann immer wei­
tersparen, sei es in einer Unternehmung, in•der Familie oder 
im Staat. E~ ist ein Problem des Abwägens, ob es klug oder 
zumutbar 1st. Ich bestreite nicht, dass jede Sparrunde 
schwieriger wird. Sie trifft mehr Kreise. denen der zugemu­
tete Abbau unsympathisch ist, weil er mit gewissen Opfern 
verbunden ist. Aber ich glaube, es geht zu weit, kategorisch 
zu erklären: Es kann im Bundeshaushalt nicht mehr weiter 
gespart werden. Mit dem Akzent «es kann nicht mehr wei­
ter gespart werden„ die Motion nicht erheblich zu erklären, 
wäre wirklich eine völlig falsche Erklärung an die schweizeri­
sche Öffentlichkeit. Das würde heissen «Ende der Sparpoli­
tik» und wäre von mir aus gesehen der denkbar schlechte­
ste Auftakt für die Abstimmung über die Verlängerung der 
Finanzordnung. Schon aus diesen politischen Gründen, um 
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falsche Signale nach aussen zu verhindern, müssen wir die­
ser Motion zustimmen. Ich bitte Sie sehr darum. 

Abstimmung - Vote 
Für Annahme der Motion 
Dagegen 

An den Bundesrat - Au Conseil federal 

22 Stimmen 
14 Stimmen 




